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Werner Schroeter
Hommage

Werner Schroeter inMONDO lux
von Elfi Mikesch

Vor bald anderthalb Jahren starb

er, mit fünfundsechzig, nach langer
Krankheit. Um die vierzig Filme hat
er seit seinem Erstling eika katappa
von 1969 realisiert und dazwischen
regelmässig für die Bühne und
besonders auch für die Oper gearbeitet.

Noch zu seinen Lebzeiten hat Elfi
Mikesch Material für ihr hervorragendes

dokumentarisches Porträt mondo
LUX - DIE BILDERWELTEN DES WERNER

schroeter zusammengetragen.
Sein letztes Kinostück hat eine unverdient

beiläufige Beachtung gefunden.

nuit de chien, wörtlich: hündische
Nacht, entstand 2008 in Frankreich
mit Schauspielern wie Pascal Greggo-

ry, Sami Frey, Jean-François Stévenin
und Bulle Ogier nach einem Roman
des uruguayischen Autors Juan Carlos

Onetti. Der Regisseur bestand darauf,

es noch selber in der eigenen Sprache

zu synchronisieren, was allerdings zu
recht unterschiedlichen Ergebnissen
geführt hat.

diese nacht, so heisst das Drama

mit dem deutschen Titel, entstand
in der klaren Gewissheit des nahenden

Ablebens und zitiert entsprechend
aus «Julius Caesar» die Zeilen: «Der

Feige stirbt schon vielmal, eh er

stirbt,/Die Tapfern kosten einmal
nur den Tod. / Von allen Wundern, die

ich je gehört,/Scheint mir das gröss-
te, dass sich Menschen fürchten,/Da
sie doch sehn, der Tod, das Schicksal
aller, / Kommt, wann er kommen soll.»
Eine eigene einstündige Version von
«Macbeth» nach Motiven von William
Shakespeare und Giuseppe Verdi
entstand schon 1970.

Die Handlung von nuit de
chien spielt im Verlauf einer einzigen
Nacht, ohne Morgen. Schauplatz ist die

Hauptstadt eines fiktiven
lateinamerikanischen Landes. Bewaffnete Gruppen

aller Art, Kommandeure, loyale
und abtrünnige Einheiten der Armee

nuit de chien
Regie: Werner Schroeter

rivalisieren offen um die Macht. Viele
Einwohner versuchen, auf dem Seeweg

zu fliehen. Der Held, Ossorio, ist Politiker,

Offizier und gewesener Guérillero
in einer Person, teils bewundert, teils
angefeindet, und hat seinen Weg
zwischen den kreuz und quer verlaufenden
Fronten zu finden. Sofern sich der
Film als jemandes letztes Wort auf
Erden verstehen lässt, lautet es wohl,
unausgesprochen, aber unmissverständ-
lich impliziert: die alten Ideen sind im
Wahn untergegangen, neue werden weder

generiert noch vermisst; es herrscht
Machtgier, das Chaos regiert, links und
rechts wird geschossen. Kündigt sich
das einundzwanzigste Jahrhundert auf
diese Weise an, dann bleibt für manche
einzig der Abgang.

Zusammen mit Daniel Schmid
und Rainer Werner Fassbinder gehört
Werner Schroeter zu jener Gruppierung

innerhalb des Neuen Deutschen
Films der sechziger bis achtziger Jahre,
die sich dem Realismus nur bedingt
verbunden fühlte, im Unterschied etwa
zu Autoren wie Edgar Reitz. Damit einher

ging aber keineswegs eine einseitige

Anbindung ans Gegenteil, die etwa

gar den Dokumentarismus grundsätzlich

ausgeschlossen hätte. Immerhin,
in seinen Filmen dominieren Kunst,
Künstlichkeit und Inszenierung;
Atmosphäre, Musikalität und Sensibilität;
Sehnsucht, Poesie und Melancholie.

Wie etwas oder jemand präsentiert

und abgebildet ist, wird rasch
einmal wichtiger als die wiedergegebene
Person oder Sache selbst. Ein noch und
noch reproduziertes Porträt von 1980

zeigt den jungen Cineasten in einer

gewollt femininen Pose: diskret, aber

sichtbar geschminkt, mit gebauschtem
und wallendem Haar, vorgeschobener
nackter Schulter und lasziv darüber
gelegter Hand. Da gibt sich kein Transve-
stit oder Zwitter zu erkennen, sondern
es ist ein Mann, der eine Frau verkör-
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